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und
Von unserer berliner Lekriktleitung

rä . Berlin,  20 . März. Die Engländer
Nordamerikaner haben ihren Versuch, die
viertel deutscher Städte wieder zu bombardiere»
und einige deutsche Stützpunkte in Oberitalien an¬
zugreifen, mit schwersten Verlusten bezahlen müs¬
sen. Sie verloren am Samstag im Bereich der deut¬
schen Luftabwehr 98 Flugzeuge, von denen 83 vier¬
motorige Bomber waren. Zu diesen direkten Ab¬
schußerfolgen kommen noch 16 viennotorige Bomber,
^ic teils über Schweizer Gebiet abgestürzt, teils
auf diesem neutralen Boden notgelandet sind.

Die Ueberfliegung erfolgte über den Kan¬
tonen St . Gallen , Thurgau , Schaffhausen und
Zürich. Wie aus der amtlichen schweizerischen Mit¬
teilung hervorgeht, traten A b w e h rst a f f e l n der
schweizerischen Luftwaffe sowie die Flak in Aktion.
Drei USA .-Bomber stürzten brennend an verschie¬
denen Orten über der Ostschweiz ab, nämlich bei
Fehraltdorf, Kirchberg (Toggenburg) und D̂ießen-
Hofen. Dreizehn weitere USA .-Bomber wurden,
wie es im amtlichen Bericht heißt, „zur Not¬
landung gezwungen ". Mein zwölf dieser
Maschinen gingen bei Dübendors in der Nähe von
Zürich nieder. Die Mannschaften der gelandeten
Bomber sowie diejenigen, die sich aus den abge¬
stürzten Maschinen retten konnten wurden inter¬
niert.  Die Zahl der in her Schweiz allein an
dieseni Samstagnachmittag internierten USA .-Flie-
ger dürfte über 14V Mann betragen.

Da die hart angeschlagenen feindlichen Verbände
den Rückweg zu ihren Stützpunkten vielfach über
Sec nahmen, kann mit Sicherheit angenommen wer¬
den, daß noch manche„krank" geschossene Maschine,
ohne daß es von deutscher Seite beobachtet worden
ist, ins Wasser gefallen ist. Ferner zählen zu den
Ausfällen bei den Feindgeschwadern jene Flug¬
zeuge, die mit so schweren Beschädigungenheimge¬
kehrt sind, daß sie überhaupt nicht mehr verwendet
werden können, bzw ihre Ausbesserung längere
Zeit erfordert Aber auch ohne diese „stillen Ein¬
bußen", die rechnerisch mit etwa 25 v. H. der ge¬
meldeten Abschüsse veranschlagt werden können, be¬
trägt der Verlust der Feinde an fliegendem
Personal,  das wegen seiner langwierigen Aus¬
bildung besonders kostbar ist, mindestens tausend
Mann.

Diese Zahlen als Zeugnisse des Erfolges unserer
Luftabwehr geben manchen Leuten jenseits des
Kanals doch allmählich zu denken. Kürzlich äußerte
sich der bekannte englische Mtlitärkritiker Cyrill
Falls  in der „Jllustrated London News" recht
skepitisch zu der Bilanz der britisch-nordameri¬
kanischen Terrorboniber. Nun liegt diese Betrach¬
tung im Wortlaut vor, und eS zeigt sich, daß sie
noch manche Gesichtspunkte außer der Fragwürdig¬
keit der angeblichen Erfolge unserer Gegner bei*

Vatikanische Fahrzeuge beschossen
Rom, 19. März. Am Samstag wurde Rom wie¬

der das Opfer eines schweren britisch-amerikanischen
Terrarangrtffs.  Die feindlichen Flieger
wählten diesmal vor allem das dicht bevölkerte
Wohnviertel „Quartiere Ftalia"  zum
Ziel. Der in diesem Stadtviertel liegende ausge-
gedehnte Komplex der Universitäts - Poli¬
kliniken  wurde mit Brandbomben belegt. Zahl¬
reiche Gebäude sind eingestürzt. Die Zahl der
Opfer sowie der angerichtete Schaden ist beträchtlich.

Ein Lastauto der Vatikanstadt  wurde
am Freitag mit Ma s chi n e n g e w ehr feu er be¬
legt. Der Lenker des vatikanischen Autos wurde
getötet,  der Beifahrer schwer verletzt. Auch
Samstag früh wurde ein in der Umgebung von
Rom fahrender vatikanischer Kraftwagen angegrif¬
fen, wobei Insassen Verwundungen davoutrugen.

der Bekämpfung kriegswichtigerObjekte in Deutsch¬
land enthielt, die der näheren Betrachtung wert
sind. Natürlich ist Falls , der sich dieser Tage im
Londoner Parlament zur Fortsetzung eines hem¬
mungslosen Terrorkrieges gegen die deutsche Zivil¬
bevölkerungbekannte auch jetzt noch der Meinung,
daß diese Art der Kriegführung legitim sei. Sich
über dieses Thema mit einem englischen Offizier
auseinanderzusetzen, der grausamste Barbarei für
eine gerechtfertigteMethode hält, ist ebenso zweck¬
los, wie wenn man sich mit einem vertierten Raub¬
mörder über Moral unterhalten wollte.

Dennoch ist interessant, daß Falls diesen Bom¬
benkrieg mit der Bemerkung begründet, er sei das
einzige Mittel für Englaizd gewesen, an den Feind
heranzukommen. Er gesteht damit unumwunden die
militärische Unfähigkeit Großbri¬
tanniens,  das sich scheut, gegen Deutschland zu
ehrlichem Kamps auf europäischem Boden anzu¬
treten. Bezeichnenderweise erklärt der englische Kom¬
mentar auch, Tagesangriffe seien bisher unmög¬
lich gewesen. Die Begründung dieser Behauptung
bleibt er allerdings schuldig. Auch diese Aeußerung
entspringt der gekennzeichneten Mentalität : Tages¬
flüge find den Briten zu riskant und darum wäh¬
len sie die Taktik, nurim Schutzeder Nacht
ihren ebenso feigen wie heimtückischen Krieg gegen
Frauen und Kinder zu führen.

Das einzig Bedauerliche beim Lustkrieg ist für
Cyrill Falls die Tatsache, daß er England die Blüte
seiner jungen Mannschaft kostet. Die ungeheueren
Verluste haben immerhin in den englischen
Nachwuchs schon so starke Lücken  gerisstn,
daß man gezwungen ist, in immer größerem Um¬

serven der Dominions
zurückzugreifen. Dieses Eingeständnis liefert einen
der bestmöglichenKommentare zur Tragweite der
deutschen Abwehrersolge. Gewiß reichen sie nicht
so weit, daß man in absehbarer Zeit mit einer A
fchwächnng weniger der materiellen als der perso-len
nellen Kampfkraft unserer Feinde rechnen könnte.
Aber dennoch zehren die fortgesetzt schweren Ver¬
luste an jungen Fliegern doch allmählich in einer
Weise am Lebensmark unserer Feinde, was sich
nicht nur im Lause des Krieges, sondern mich in
späteren Zeiten airswirken mich.

Wörtlembrrgische Division erfolgreich
Berlin , 19. März. Der im Wehrmachtbericht vom

18. März erwähnten und von den Bolschewisten
bereits als vernichtet gemeldeten Württember¬
gs  s ch- badischen 335. Infanteriedivision unter
Generalinajor Rasp  war die Aufgabe gestellt, die
Absetzbewegungenin einem Abschnitt östlich
des Jngul  abzuschirmen. Die Division war von
ihren rückwärtigen Verbindungen und dem Uebcr-
gang über den Fluß a b g es ch» i t t e n. Obwohl
die Bolschewisten in den folgenden Tagen fortgesetzt
konzentrisch angrifsen und schwerste Verluste in
Kauf nahmen, gelang cs ihnen nicht, den Wider¬
stand der Division zu überwinden, die ihrerseits
die Sowjetlinten durchbrach^  sich unter
Mtnahme aller Verwundeten und Waffen sowie
zahlreicher beim Durchbruch gemachter Gefangener
zu den neuen Linien ain Bug durchkämpfke.

4>st unö West / Von Helmut 8 ün 6 ermsnn

Wir erleben gegenwärtig das merkwürdige
Schauspiel, daß die devot aus Moskau schielenden
britischen Redner und Schreiber nicht einmal mehr
von der Unterstützung zu sprechen wagen, die sie
tatsächlich' zu Stalins Gunsten leisten. DaL seit
zweieinhalb Jahren gegebene und noch immer
nicht eingelöste Versprechen einer
zweiten Front"  im Westen Europas ver¬

schließt ihnen den Mund. Nur von den Jagdflug¬
zeugen ist schüchtern die Rede, die die deutsche
Kriegführung infolge der Terrorangrifse im Westen
einsetzt, ein Beispiel allerdings, das deshalb nicht
recht zu überzeugen vermag, weil der Blutzoll der

Flugzeuge i
>roen ist.

«troll
im Osten dennoch nicht ge-sowjetischen

ringer geworl
Wer freilich nüchtern die heutige Kräftevertei¬

lung in der großen Schlacht um Europa, in der
wir stehen, überprüft, der fühlt sich angeregt, Herrn

Der Führer zur finnischen Frage
Der einrixc Oarsnt lür 6en Lestanck einer stlation ist 6ie eixene Lrakt

Stockholm,  20 . März. Auf Grund einiger im
Ausland verbreiteter Meldungen über einen an¬
geblichen Schritt des Führers beim schwedischen
König im Zusammenhang mit der finnischen Frage
bat der Berliner Korrespondent von „Stockholms
Tidninqen" um eine direkte Stellungnahme des
Führers zu diesen Veröffentlichungen. Der Führer
stellte dem schwedischen Korrespondenten auf seine
Fragen folgende Antworten zur Verfügung.

Frage : „In ausländischen Pressemeldungen
wurde behauptet, der Führer habe bei König
Gustasvon Schweden  einen Annäherungs¬
schritt wegen der Vermittlungen des schwedischen
Königs bei Finnland unternommen'. Entsprechen
diese Meldungen den Tatsachen?"

Antwort : „Die Meldungen find falsch! Ich wüßte
auch nicht, weshalb ich einen solchen Schritt getan
haben sollte. ES ist mir nicht bekannt, ob überhaupt
König Gustaf von Schweden in diesem Sinne auf
Finnland eingewirkt hat, vor allem auch nicht, wann
dieser Schritt geschehen sein soll. Wenn dies aber
zutreffen sollte, handelt es sich hier selbstverständlich
um eine rein schwedische Angelegenheit."

Frage : „Darf ich in diesem Zusammenhang fra¬
gen, wie Sic überhaupt die Lage auf Grund der
Waffenstillstandsbedingungen beurteilen?"

Antwort: „Ich beurteile die von den Sowjets
bekanntgegebenenWaffenstillstandsbedingungen ge¬
nau so wie sie gemeint sind. Ihr Ziel ist selbst¬
verständlich, Finnland in eine Situation zu brin¬
gen, in der ein weiterer Widerstand unmöglich wäre,
um dann das am finnischen Volk zu vollziehen,
was Molotow schon seinerzeit in Berlin gefordert
hat. Mit welchen Phrasen und unter welchen Vor¬
wänden diese sowjetischen Bedingungen auch immer
bekanntgegebenwerden, ist praktisch völlig gleich¬
gültig. Es handelt sich hier nur darum, dem Opfer
eine Schlinge um den Hals zu logen, um ste dann zu

Deutscher Gegenangriff am oberen Bug
!8»»ts6ilosseoe VerteickiAunA io» 8ü6ai »s<1»oi1t 6er Ostfront

Von unserer berliner 8<iliris >Ieitung
rä . Berlin, 20. März. Die Südschlacht an der

Ostfront gewinnt eine ganz bestimmte übersichtliche
Form. Am Unterlauf und am Oberlauf des Bugs
waren die Kampfhandlungen von der Festigkeit der
deutschen Abwehrstellungenbestimmt. Zwischen dem
mittleren Bug und dem Dnjcstr entwickelt sich die
Schlacht vorläufig noch immer im Sinne der weiter
oordringenden bolschewistischen Kräfte. Bisher er¬
wies sich bei allen Operationen der Sowjets noch
immer, daß »ach der Betätigung eines bestimmten
Vormarsches die organisatorischeund strategische
Planung in Verwirrung geriet und der deutschen
Führung die beste Gelegenheit geboten wurde, die
io auftauchcndc» Schwächen de « Fe indes
in 'ihrem Sinne zu nutzen.

Die bei allen bisherigen Bewcguiigsschlachten
cuigctrcicncn Krisen waren stets die Tage der
höchsten g e g n c r i s 6) c n Verluste.  Ab-
üynciduugcu und Einkreisungen der vorgetrie¬
benen Verbände ereignen sich dann in größerem
"der kleinerem Maßstab. Dieser Krisenpunkt in der
Schukowschcn Offensive ist im Augenblick»och nicht
^reicht, aber er zeichnet sich bereits in den weiteren
Eiitwicklungsmkglichkeitcn ab. Der tapfere deutsche
Widerstand an den Flanken des Bug-Einbruchs-
raumes, die zähe hinhaltende elastische Verteidigung
>n der Tiefe des Haiiptkampsfeldes selbst tragen da-
z» bei, die Ermüdung und Verwirrung der bolsche¬
wistischen Massen und daniit schließlich die Wen¬

dung der Schlacht herbeizuführen. Gegenwärtig ist
der verbissenen Entschlossenheit der einzelnen Front¬
abschnitte die Bestimmung der Schlachtrichtung
übergeben. Aber die kombinierende Planung ivird
sich im gegebenen Moment aus der Einzelleistung
entwickeln und die lebendige Formung der gewal¬
tigen Schlacht bestimmen.

Wie das OKW. ergänzend berichtet, führten die
Bolschewisten gegen unsere Brückenköpfe am
linieren ukrainischen Bug  statt der bis-
herigen geschlossenen Massenangriffe nur Einzel-
vorstö 'ße  mit Mästen bis zu Regimentsstärke,
die sämtlich abgewiescn wurden.

Auch westlich des mittleren Bugs , wo vorgepralltc
feindliche Kräfte den Dnjestr  erreichten, daiier-
tcn die Kämpfe »och an. Weiter nördlich gingen
unsere Panzer jedoch zwischen Winniza und
Proskurow  nach Abwehr feindlicher Vorstöße
zum Gegenangriff über. Sic faßten in einem
Waldgcländc Teile von drei sowjetischen Schützen¬
divisionen. warfen sie nach Norden zurück und
kämpften dadurch eine wichtige Verbindungsstraßc
frei. Die Bolschewisten versuchten, das verlorene
Gelände zurückzugewinnen, doch blieben die Gegen¬
stöße vergeblich. Weitere eigene Panzerkräste grif¬
fen westlich Proskurow au, drangen nach Nord¬
osten vor und nahmen nach hartem Kampf gegen
feindliche Panzer >>nd starke, durch zahlreiche Pak-
geschütze verstärkte Sperricgcl eine größere Ort¬
schaft-

Sowjet¬
sieht, ist

gegebener Zeit zuziehen zu können. Daß
rußland sich zu diesem Schritt gezwungen
nur der Beweis dafür, wie skeptisch es seine mili¬
tärischen Möglichkeiten selbst beurteilt. An der end¬
gültigen Absicht des Bolschewismus kann niemand
zweifeln, sie heißt Ausrottung der nichts
russisch - bolschewistischen Völker in
Europa  und in diesem Fall vor allem Ausrot¬
tung der Finnen.  Um dieses Ziel zu erreichen,
hat man, wie unsere Gegner offen zugeben, den
Nervenkrieg gegen Finnland entfesselt."

Frage : „Es ist des öfteren die Frage,einer Ga¬
rantie  für Finnland von seiten Englands und
der llSA . aufgeworfen worden. Was halten Sic
von derartigen Garantien für Finnland ?"

Antwort : „Die Frage von Garantien für Finn¬
land von seiten Englands und der USA . konnte
nur den Zweck verfolgen, den Finnen die Unter¬
werfung schmackhafter zu machen. In der Praxis
ist jede Garantie der Engländer oder der Ameri¬
kaner eine Utopie.  Weder England noch die
USSl . würden in der Lage sein, einem siegreichen
Sowjctrußland auch nur die geringsten Vorschriften
über die endgültige Zielsetzung zu machen, selbst
wenn sie dies wollten. In Wirklichkeit aber haben
sowohl England wie Amerika nicht den ge¬
ringsten ehrlichen Willen,  einen solchen
Einfluß auszuüben. In beiden Landern regieret
die gleichen Kräfte, wenn auch unter bürgerlicher
Maske getarnt, die in Sowjetrußland völlig offen
die Gewalt ausüben. Was amerikanische
Garantien betrifft, so hat Deutschland schon nach
Beendigung des Weltkrieges seine Erfahrungen da¬
mit geinacht. Die feierlich zugesicherten 14 Punkte
Wilsons waren, nachdem Deutschland die Waffen
niedergelegt hatte, vergessen. Die praktische Wirk¬
lichkeit führte in jedem einzelnen Fall zum Gegen¬
teil dessen, was man damals dem deutschen Volke
feierlichst zugesichcrt hatte. Was britische  Garan¬
tien für einen Wert besitzen, ist durch den Fall
Polen in eklatanter Weise erwiesen. Im übrigen
stehen England und Amerika selbst vor schweren
inneren Krisen, und die Frage ist nicht, ob sie in
der. Lage sind, dem Bolschewismus Vorschriften zu
machen, sondern, wie lange cs ihnen gelingen wird,
die bolschewistische Revolution in
ihren eigenen Ländern zu verhin¬
dern.  Wie bisher noch immer im Völkerlcben ist
der einzige Garant für den Bestand einer Nation
die eigene Kraft." _

Churchill will nicht entlarvt werden
Stockholm, 19. März. Churchill hat als Antwort

auf einen von 70 Mitgliedern des Parlaments Un¬
terzeichnetenAntrag auf eine Anssprache über die
Atlantik - Erl ISrung  im Unterhaus die
Vertrauensfrage  gestellt, um damit jede Er¬
örterung dieses großen Betruges, der durch die
Preisgabe aller wichtigen Punkte der Atlantik-Er¬
klärung offenbar geworden ist, zu verhindern.
„Daily Herold" schreibt in einem Leitartikel dazu:
Wir glauben, daß das Unterhaus sich täuscht, wenn
es ein so ernstes Thema nicht erörtern will.

„Die letzte Churchill-Rede ist eine offene Und
schamlose Aufkündigung der Atlantik-Erklärung.
Churchill hat Grundsätze aufgegeben,  die
er zusammen mit Roosevelt seinerzeit aufstellte,
und diese Grundsätze nun durch leere, veraltete und
gefährliche Formulierungen der Machtpolitik ersetzt
Hier geht es um nichts Geringeres als um Ver¬
rat ." Diese Feststellungen trifft die englische Zeit¬
schrift „Socialist Commentary". Hier braucht von
unserer Seite absolut nichts mehr hinzugcfiigt zu
werden.

Churchill
Haltens.

stli zu fragen: Warum sind Sie so zurück¬
ganz gegen Ihre sonstige Art ? Warum

sprechen Sie denn nicht von den deutschen Armeen,
die seit geraumer Zeit im Süden und Westen des
Kontinents sichen? Auch diese Armeen würden
im Osten kämpfen, wenn sie nicht hier aus de»
Augenblick warten würden, in dem sic sich mit den
laut und lange angekündigtenJnvasionsstreitkräften
messen würden.

Daß man in London  diesen strategischen Tat¬
bestand keines Wortes würdigt, dürfte seinen Grund
nicht zuletzt in dem Umstand haben, daß unter sol¬
chem Blickpunkt mancher bolschewistische Erfolg der
vergangenen Jahre dem kritischen Beobachter nicht
mehr als Stalinschcr Triumph, sondern als die
Folge einer Umgruppierung der deut¬
schen Kräfte  erscheint. Einen solchen Schatte»
der Ernüchterung auf den „Glanz" der bolschewisti¬
schen Waffentaten zu wersen — das gehört freilich
bereits zu den Dingen, für die der Londoner Mut
nicht mehr ausreicht.

Ein Zweites tritt hinzu: Die deutsche Strategie,
die Raumverluste im Osten hinnahm, »in sich im
Westen aus Uebcrraschungcnvorzuberciten und im
Süden die durch den Badoglio-Verrat geschaffene
Lage zu meistern. Hai zu viele Hoffnungen >m
britisch-amerikanischen Lager zunichte gemacht, als
daß man cs wagen könnte, das eigene Volt »och
weiter an""Mese8 :tupitel Chnrchilljcher Fcbtrech
nung zu erinnern und die für die Invasion vor- .
gesehenen Truppen noch heftiger abzuschrcckeii, als
es durch die Ereignisse bereits geschehen ist.

Die so erklärbare Londoner Schweigsamkeitwird
freilich nichts daran ändern, daß der urteilsfähige
Beobachter den großen inneren Zusammenhang der
Ereignisse aus dem Ostkriegsschauplatzmit denen
im Süden und der Bedrohung aus dem Westen
erkennt. Als Churchill seinen europäischen Kriegs¬
plan auf der These vom weichen Unterleib" auf-
daute, da ging er von der Annahme aus , die deutsche
Kriegführung würde ihren Blick ausschließlich aus
den Osten richten. ES war. der Fehler in seiner
Rechnung, daß er In sie nicht die deutschen Uebcr-
legungen und Maßnahmen einbezog Diese waren
und sind bestimmt von der Auffassung, saß der
Kämpfer . im Osten vor einem Dolch¬
stoß in sei ne n Rücken bewahrt werden
muß.  So war die deutsche Führung eher bereit,
Charkow und Kiew aufzugeben, als die 'Atlantik¬
küsten zu entblößen oder gar Italien den An¬
greifern auszuliefcrn.

Die Entwicklung hat die deutschen Maßnahmen
des Sommers 1943 als richtig bestätigt. Der Raum /
Osten hat sich dank der unermüdlichen kämpferischen
Leistung auch der zahlenmäßig schwächeren Front
tatsächlich als Waffe erwiesen. Den Sowjets ist
keine Entscheidung gelungen und das Ergebnis des
britisch-amerikanischen Angriffes iin Süden darf
unter der Berücksichtigung seiner Absichten und der
verräterischen Mittel deren er sich bediente, okme
Uebertreibung als eine klare Niederlage bezeichnet'
werden. Dieses Ereignis war nur dadurch mög¬
lich, daß die Disposition der deutschen Kräfte ebenso
rechtzeitig wie großzügig erfolgt ist.

GS ist dabei müßig, darüber Betrachtungen nn-
zustellen, was im Westen vielleicht geschehen wäre, -
wenn die Briten und Amerikaner sich in der Er¬
wartung geringen Widerstandes hätten wiegen?
können. Sicher ist jedenfalls, daß die Gewißheit ,
dessen, wa? ihrer im Westen harrt, ihren Mut und '
Angriffsgeist keinesfalls angefcuert hat. Sie wissen: /
Deutschland hat den Schutz des Kontinents gegen ,
de» Bolschewismus übernommen und es kämvst im
Osten mit verbissener Zähigkeit uNd mit einem Er - ,
folge, der sehr im Mißverhältnis zu den sowjetischen'
Hoffnungen steht, aber dieses Deutschland hat sich)
dennoch auf einen Wasfengang im Westen in einem
Umsange vorbereitet, daß es seinen Beginn nicht ,
nur ruhigen Blutes , sondern auch in der Ueber- '
zeugung erwartet, in einer großen Entschei¬
dung ein - für allemal die Periode des
Ue Verfalls britischer Piraten und
a ni erikani scher Gangster aus den
europäischen Kontinent beenden zu
können.

Daß in der gleichen Periode, in der im Süden,
im Westen und an anderen bedrohten Stellen in
Kamps und Erwartung den Engländer» und Ameri¬
kanern begegnet wird, die sowjetische Osfenfivkraft
in zähestem Ringen zur Abnutzung und Zermür-
bnng gezwungen wird und in den geograpbischen
Bereich des eigentlichen Europas bestenfalls tm Z u-
stand de » Abgekämpftseins  ctntritt , um
dort ein „Bis hierher und nicht weiter!" zu erleben,
das ist eine Tatsache, deren volle geschichtlicheWür¬
digung nicht ausbleiben wird. Die geographischen..
Umstände haben In einer Zeit, in der am Donez
gekämpft wurde, die Kräfte des Westens und die k
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DaS Oberkomimmdoder Wehnnacht gab am

Sonntag , IS. Miez , aus dem Führrrhauptquaetierbekannt:
Am unteren ukrainischen Bug  führten

die Sowjets zahlreiche vergebliche Angriffe gegen
unsere Brückenköpfe, feindliche Uebersetzversuche
wurde» zerschlagen. Zwischen mittlerem
ukrainischem Bug und Dnjestr  dauern die
Kämpfe mit weiter vordringenden feindlichen Kräf¬
ten an. Am oberen ukrainischen Bug sowie zwischen
Proskurow und Tarnopol scheiterten wiederholte
Angriffe der Bolschewisten. Unsere Truppen war¬
fen die Sowjets an mehreren Stellen in entschlosse¬
nen Gegenangriffen zurück und fügten ihnen hohe
Menschen- und Matcrialverluste zu. Dabei wurden
allein in einem Korpsabschnitt 44 Panzer und
zwölf Stnrmgeschützcsowie zahlreiche andere Was
fen und Fahrzeuge vernichtet oder erbeutet. Im
Raum Krzcmieniez—Kowel wurden starke feindliche
Angriffe abgewicsen oder aufgefangen. Die schweren
Kämpfe dauern an. Im mittleren Frontabschnitt
lebte die Gefechtstätigkeit wieder auf Oertltche
Vorstöße des Feindes am Südufer des Prtpjel,
südlich der Beresina , an der Smolensker
Auto .bahn  und südöstlich Witebsk  scheiterten.
Im Norden der Ostfront ließ die Wucht der feind¬
lichen Angriffe infolge der am Vortage erlittenen
hohen Verluste nach. Die Sowjets führten an den
bisherigen Brennpunkten nur örtliche, von Panzern
unterstützte Angriffe, die in unserem Abtvehrfeuer
zusammenbrachen. Einige Etnbruchsstellen aus den
Vortagen wurden im Gegenstoß bereinigt.

Eigene Stoßtrupps vernichteten im Landekopf
von Nettuno  zahlreiche feindliche Widerstands¬
nester. Der Feind erlitt schwere blutige Verluste.
Gefangene wurden eingebracht. Gegen Cassino
setzte der Feind seine von Panzern unterstützten
starken Angriffe fort. Sie wurden mit wirksamer
Unterstützungdurch Schlachtflieger in harten Kämp¬
fen abgeschlagen. An schneidigem Gegenangriff
wurde die im Nordwesten des OrteS liegende
Burgruine zurückerobert. An der übrigen Front
verlief der Tag ohne besondere Ereignisse. Nord-
amerikanische Bomberverbände führten erneut einen
Tcrrorangriff gegen die Stadt Rom.  Im Stadt¬
zentrum und in Wohnvierteln entstanden große
Schäden und Pcrsonenverluste.

Die britisch-nordamerikanischin Bomber erlitten
in den letzten 24 Stunden bet Angriffen gegen das
Reichsgebiet und gegen deutsche Stützpunkte in
Obcritalten schwere Verluste. S8 feindliche Flug¬
zeuge, darunter 8S viermotorige Bomber, wurden
vernichtet. Bei Tage wurden in den Wohnvierteln
der Städte München und Friedrichshafen,
in der vergangenen Nacht in Frankfurt  a . M.
durch die feindlichen Terrorbomber Schäden und
Verluste unter der Bevölkerung verursacht. Stör¬
angriffe einiger britischer Flugzeuge richteten sich
gegen Mittel - und Westdeutschland.*

Am Samstag , 18. März, gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Bei Kertsch  blieben feindliche Angriffe auch
gestern erfolglos. Am unteren ukrainischen
Bug  scheiterten erneute Versuche der Sowjets , mit
starken Kräften unsere Brückenköpfeeinzudrücken.
Die im Verlaufe der Absetzbewegungenvorüber¬
gehend von ihren Verbindungen abgeschrittene
württembergisch -badische 3 3 5. Infan¬
terie - Division  unter Führung des General¬
majors Rast hat sich unter Abwehr laufender feind¬
licher Angriffe und Mitnahme aller Verwundeten
und zahlreicher Gefangenen zu unseren Hauptkräf-
ten zurückgekämpst. Westlich des mittleren
Bugs  konnten stärkere bolschewistischeKräfte weiter
Boden gewinne». Zwischen Proskurow und
Tarnopol  wurden in harten Angriffs- und Ab¬
wehrkämpfen 20 feindliche Panzer vernichtet Dabei
schlossen Panzerkräfte des Heeres im Zusammen¬
wirken mit Verbänden der Waffen-F in schwung¬
vollem Vorstoß eine Frontlücke. Im Raum Krze-

, mientez — Kowel  sind erbitterte Kämpfe im
Gange. Im Nordabschnitt der Ostfront lebte die
Kampftätigkeit wieder auf. Nordwestlich Newel,
südöstlich Lstrow,  nördlich Pleskau  sowie an
der Narwa - Front  wurden starke, von zahlrei¬
chen Panzern unterstützte Angriffe der Sowjets
unter Abriegelung einiger Einbrüche äbgewlesen
und 32 feindliche Panzer vernichtet. In diesen
Kämpfen zeichnete sich die sechste Kompanie des ost-
prcußischen Grenadier-Regiments 3 unter Führung
des Oberfeldwebels Kutschkau  durch besondere
Tapferkeit aus . Im Seegebiet von Vardö  griff¬
et» Verband sowjetischerBomben- und Torpedo-
slugzcuae dreimal erfolglos ein deutsches Geleit an.
Von etwa 60 anfliegenden feindlichen Flugzeugen
wurden 37 im Luftkampf, sieben wettere durch
Bordflak abgeschossen. Das Geleit setzte ohne Schä¬
den seinen Marsch fort.

Aus dem Landekopf Nettuno  wird nur ört¬
liche Kampftätigkeit gemeldet. An der Südfront
dauert das schwere Ringen im Stadtkern von Cas¬
sino mit ückberminderter Heftigkeit an. Der Bahn¬
hof Cassino ging nach hartem Kampf verloren. Inden Trümmern des Ortes wird weiter erbittert
gekämpft.

Ein feindlicher Bomberverband flog bei unsich¬
tigem Wetter am Mittag des 17. März in den
Donauraum ein und warf ohne Erdsicht weit ver¬
streut Bomben im Raum von Wien.  Die Schä¬
den und Verluste sind gering. Ueber der Ostmark
und dem italienischen Raum  wurden bei
schwierigen Abwchrbedingungen neun feindliche
Flugzeuge abgeichoffen. Einige britische Störflug-
zeugc warfen m der letzten Nacht Bomben im
rheintsch - westfälischen Gebiet.

Deutsche Flugzeug« griffen in den Abendstundendes 17. März Einzelziele in London  an.
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des Ostens völlig voneinander getrennt. Heute
nähern sich die Kampfhandlungen Gebieten, ickdenen der Vorteil der inneren Linie"
wieder stärker zur Geltung kommt.

Noch sind wir nicht in die Entscheidung einge-
treten, aber der deutsche Soldat , das deutsche Volk
und mit ihm alle lebensentjchloffenen Kräfte des
Kontinents bereiten sich vor. Noch sind wir in dcr
Periode des Wägens, des Beharrens , der Bewäh¬
rung und der Prüfung . Noch geht es um Pro-

. bleme des Ostens, um Fragen des Westens. Aber
sie nähern sich deni Punkt , an dem die verschie¬
denen Rechnungen des Kriegsgeschehens sich zu
einer Bilanz vereinigen. Dann wird die Stunde
schlagen, in der diejenigen Nationen, die sich am
zielbewussteste» auf dieses Stadium eingerichtet
haben, die große Ernte ihres Mähens und Be¬
harrens. ihres Ständhaltens und Kämpfens cin-brinqen werden.

Stockholm versucht Âufheiterung der Atmosphäre"
Turecktweiannx üer sckwcckiscken in einer knviscken Lrlclsrnax

Oer §port vom LonnkaZ
vratitberiatit unseres llorresponckenten

kvv. Stockholm, 20. März. Das neueste Studium
der schwedischen Einwirkung auf Finnland — jetzt
zugunsten einer Entsendung von Unterhändlern nach
Moskau! — trägt noch deutlicher als alle früheren
Phasen dieser schon seit Jahr und Tag durchgeführ¬
ten Beeinflussungsversuche den Charakter einer
Stellungnahme zugunsten der sowjetischen
und gegen die finnische Auffassung.

In Helsinki ist von „Modifikationen" der so¬
wjetischen Bedingungen nichts bekannt. Der Be¬
griff solcher Veränderungen spielt aber i» der
schwedischen Agitation eine große Rolle. Stock¬
holm beruft sich darauf, daß von sowjetischer
Seite in der schwedischen Hauptstadt zwar keine
direkten Aenderuugen oder Abmilderungen in Aus¬
sicht gestellt worden seien, dafür aber eine „freiere
Auslegung". Madame Kollontay,  die Bot¬
schafterin Moskaus, habe, so heißt es, in Ge¬
sprächen mit ihren schwedischen Freunden angedeu¬
tet, daß mau, wenn nur erst die Finnen sich
grundsätzlich zu weiterem bereit erklären würden,
über die „Ausdeutung"  dieser oder jener Be¬
dingung werde reden können. Auf diese unver¬
bindliche Leimrute sollen die Finnen eingehen.

^J » Stockholm wird um diese letzte Möglichkeit

einer „Aufheiterung der Atmosphä -re"
—- wie der einheitlich gebrauchte Ausdruck lautet
gewaltig viel Druckerschwärze verschwendet. Die tak¬
tischen Kniffe der Sowjets , die dazu bestimmt sind,
Finnlands Zukunft unter der Hand „auf dem
Schwarzen Markt aufzukaufen", werden hier nach
„Svenska Dagbladet" mit dem finnischen Existenz¬
kampf auf die gleiche Ebene gestellt. „Svenska
Dagbladet" scheut sich nicht, den Finnen zur Strafe
für Hartnäckigkeit mit einem- verschärften-Diktat
Moskaus zu drohen.

Beinahe noch deutlicher tritt das „Aftonbladct"
auf, das gegen die finnische Regierung wegen
einer Verlautbarung über die schwedischen„Rat¬
schläge" polemisiert in dem ausdrücklich gesagt wor¬
den war, daß sie keinerlei Modifikation der sowje¬
tischen Bedingungen enthielten. Diese Erklärung
vermittelt den Eindruck, daß man Schweden zu
verstehen geben wolle, es habe sich nach Ansicht der
finnischen Regierung um Dinge gekümmert» die e s
nichtsangin ge — was bekanntlich eine durch¬
aus zutreffende Beurteilung der Lage Ngrstellt

Engländer und . Amerikaner setzen ihre» Druck
gegen Finnland ebenfalls fort. Aber die Hauvtauf-
gabc, die Finnen umzustimmen, scheint gegenwärtig
der schwedischen Presse  überlassen zu sein.

Japanische Maßnahmen zur Erhöhung der Kampfkraft
krauen unü 8tuckenteu im ^rbeitseinsatr — 8ckneilste OurcktLkrunx cies klriexsproxramiu«

Tokio, 20. März. Wie das Informationsbüro be¬
kanntgibt, hat das Kabinett umfassende Maß¬
nahmen zur wetteren Leistungssteigerung auf dem
Gebiet des Einsatzes von Arbeitskräften beschlossen,
um damit schnellstens die Kampfkraft der Nation
weiter zu erhöhen. Das Programm umfaßt, die
Einführung eines Leistckngsprüfungs-
systems  für Arbeiter und den Ausbau eines
Fühtungs - und Beistandssystemsinnerhalb der ein¬
zelnen Fabriken auf dem Gebiet des Arbeitsein¬
satzes sowie Erweiterung der Maßnahmen,
grauen und Studenten  in den Arbeitsein-
!«tz einzubeziehen.

Die japanische Regierung gab die Namen der
Mitglieder bekannt, die der am 10. März in der

Kabinettsfitzung gegründeten Zentralverbin¬
dungsstelle des Hauptquartiers  an¬
gehören sollen. Zweck dieser Zentralverbindnngs-
stelle ist, eine schnelle Durchführung des Kriegspro¬
gramms der Regierung zu gewährleisten.
Gleichzeitig hat die politische Bewegung zur Unter¬
stützung des Kaiserthrones, von der je vierzehn Ab¬
gesandte in zwei Gruppen der Zentralverbmdnngs-
stelle des Hauptquartiers angehörcv, beschlossen,
Sitzungen für die der Bewegung angehörenden ein¬
zelnen Vertreter aus den verschiedenenGebieten
Japans abzuhalten mit dem Zweck, den Kampf¬
geist des Volkes weiter zu stärken,  die
Produktion zu erhöhen die Ernährung zu garan¬
tieren und den Heimatvoden zu verteidigen.

RsIvengesiHülrie trommeln suk ckse?<ertsek-k>ont
Härtester Wirlerstaaä weist keinülicke cVnxrikte ui, — kräe von Granaten ttek rerpllüxt

Von - lLrivgsberivktor dvrtrarck Kogge
rä . kL . Wo die Hauptkampflinie von Kertsch das

Häusermeer verläßt und wenige hundert Meter eine
Bahnstrecke entlangläuft , liegt neben einem größeren
"riedhof eine Ziegelei als Hauptangriffsziel der

iowjets. Weithin dehnt sich hinter dieser vor
Wochen wieder stabil gewordenen Abrtegelungssront
eine mit Granattrichtern übersäte freie Fläche, im
Süden abgeschlossen durch den hochgelegenen Bahn¬
damm. Diesen Raum zu gewinnen, ist das Ziel
der sowjetischen Führung.

Tief zcrpflügt von den Granaten ist die schwarze
Erde. In Gräben, die sich bei Regen in zähen
Schlamm verwandeln, und in Erdlöchern, nur mit
einer Zeltbahn notdürftig gegen die Unbilden der
Witterung geschützt, spielt sich das entbehrungsreiche
Dasein der Grenadiere ab.

In unmittelbarer Nachbarschaft dehnt sich der
Friedhof.  In den Gruppen der hier eingesetz¬
ten Kompanien finden sich nicht mehr viele alte
Gesichter des Stammregiments . Zu den alten er-
ahrenen Frontsoldaten, die der Tod verschonte

und die noch am Kuban gekämpft, sich ihre Ans-
neichnungen in den harten Abwehrkämpfenbei der
Landung der Sowjets um Eltigen oder bei dcr
Wiederinbesitznahme des allbeherrschenden Berges
Mitridat geholt haben, sind die nun auch schon
„alt " gewordenen Neuen aus der Steiermark und
aus Sachsen, aus Thüringen und Schlesien und
Preußen gestoßen. ,

Immerfort flackert Unruhe durch diesen gefähr¬
lichen Abschnitt an der Ziegelei.  Wenn aber
der Gegner bereits in den Morgenstunden beginnt,
Ich mit schweren Brocken auf das Gebäude und
einen weithin, sichtbaren, halb geköpften Schorn¬
tein etnzuschteßen, wenn seine Granaten der zer¬
wühlten Erde immer neue Wunden schlagen, wenn
die Salvengeschütze ein mehrstündiges Trommel¬
feuer- auf Gräben legen und diese Methodz: der-' ermürbung wiederum abgclöst ^wird durch

euerüberfälle von , 30 - und mehr
ranat Werfern,  die genau auf die Gräben

eingerichtet sind, dann fühlt auch der jüngste Nach¬
ersatz der dieses Höllenkonzert zum erstenmal mit¬
erlebt: jetzt gehts gleich los!

So war es gestern: wie ein Rudel gieriger
Wölfe hatte nach dem vorbereiteten Trommelfeuer
die erste Welle der Angreifer den Bahndamm über¬
sprungen und beste Deckung in einer flachen Mulde
gefunden, die sich vor den deutschen Gräben aus¬
breitet. Ein wütender Zweikampf mit
Handgranaten  begann , ratternd fegten die
Maschinengewehre den Bahndamm blank, so daß
der Angriff stellenweise bereits hinter den Geleisen
ins Stocken geriet. Immer kleiner wurden die
Klumpen, die sich in die Mulde wälzten, in die
ständig die Handgranate« flogen. Immer mehr
lichteten sich aber auch die Reihen der deutschen
Grenadiere. Doch ihr unbändiger Haß gegen die
seelenlose Masse, die sich auf sie wälzt, sie zu
ersticken droht, vervielfacht ihre Kräfte.

Erfolg eines schwäbischen Stoßtrupps
Berlin , 19. März. Ein Stoßtrupp des an der

Rollbahn Smolensk — Orscha  eingesetzten
württembergischen  Grenadiercegiments er¬
hielt den Befehl, Gefangene einznbringen. Die MG.
schußbereit, ging es auf den 80 bis 100 Meter ent¬
fernten feindlichen Graben zu. Sowjetische Posten,
die in Anschlag gehen wollten, sackten, von den
Kugeln deutscher Scharfschützen getroffen, zusam¬
men. Ueberraschendgelang den schwäbischen Grena¬
dieren der Einbruch in den feindlichen Graben.
Mehrere Sowjets , die sich zur Wehr setzten, wur¬
den im Nahkampf niedergemacht. In einen Unter¬
stand, der länger Widerstand leistete, warf der
Stoßtruppführer Sprengkörper. Nach kurzer Zeit
kamen drei Bolschewisten mit erhobenen Händen
heran. Der Auftrag, Gefangene einzubringen, war
erfüllt. Rasch wurden noch zwei weitere Unter¬
stände gesprengt und ein schweres MG. erbeutet.
Dann ging es im Laufschritt unter dem Feuer¬
schutz der Artillerie ohne Verluste  in den
eigenen Graben zurück.

I ûklZaoSsler über üem Oolüeneo ^ ugsburZ
klein keiacklicker Hrrar kann clen Olaar ctieser beüentenäea Lnnststaät vernickle»

Feindlicher Terror hat auch Augsburg  schwer
getroffen, die alte Metropole Schwabens, heute nach
München die größte Industrie - und Handelsstadt
des süddeutschen Alpenvorlandes. -

kstliAns ru AuAsburß
Augsburg ist eine der ältesten deutschen Städte,

entstanden aus einer im Jahre 15 vom Kaiser
Augustus gegründeten Kolonie, die der große Histo¬
riker Tacitus die glänzendste RätienS nannte. Aus
den Verwüstungen, welche die Völkerwanderung
brachte, erhob sich Augsburg bald wieder; im
6 Jahrhundert wurde eS Bischofssitz

Die höchste Blüte kam 1500. Durch die Umsicht
der großen Augsburger Geschlechter, wie der Fugger
und Welser, gelangte Augsburg zu großem Glanz,
wurde neben Nürnberg Hauptstapclplatz des Lan¬
des, vorzüglich aber der Mittelpunkt des
deutschen Kunstlebens.  Hier schufen die
großen Maler Holbein, Altdorfer, Amberger, die
großen Bildhauer Erhärt und Löscher und die Erz¬
gießer Zotmann und Löffler, die Goldschmiede
Georg und Nikolaus Seid . Damals entstanden die
herrlichen Renaissancebauten der Maximiltanstraße
und die älteste Kleinsiedlung, die von dem Hause
Fugger gestiftete Fuggeret.

Die berühmten Fuggerhäuser sind jetzt zerstört.
Das gleiche Schicksal traf das wundervolle Rat¬
haus, das der große Baumeister Elias Holl 1615
bis 1620 errichtete. Hier weist der Renaissancestil
schon Züge des Frühbarocks auf. Ganz in Barock
gehalten ist der berühmte Goldene Saal , wohl der
prachtvollste Saal Deutschlands. Dem Rathaus
ebenbürtig an Schönheit ist ein anderer Bau des
großen Elias Holl, das Zeughaus Hit seiner präch¬tigen Renaissancefassade. Betroffen ward auch der
romanisch-gotische Dont, mit dessen Bau im zehnten
Jahrhundert begonnen worden war, und das histo¬
rische Hotel „Drei Mohren", in dem schon die
Kaiser Maximilian I . und Karl V. abstiegen, wenn
sie in Augsburg einen Reichstag hielten.

Ob des Glanzes seines Reichtums und seiner
Kunst nannte man Augsburg im Mittelalter das
Goldene Augsburg . Kein feindlicher Terror kann
den goldenen Glanz großer geschichtlicher Erinne¬
rungen vernichten, der über dieser Stadt liegt, in
der sich die deutsche Renaissance zur höchsten Blüte
entfaltet hat

1 Neue Gaumeister im Vasen
Sportgauführer Dr . Klett bei der Veranstaltung
Der Sportgan Württemberg  führte am

Sonntag im Gustav - Siegle - Haus  in
Stuttgart die G a n m e i s t e r s cha f t e n 1944 im
Boxen durch. Nach längerer Panse war dies die
erste Amateurboxveranstaltung in Stuttgart und sie
erössnete für die weiter in Aussicht genommenen
Kampftage günstigste Aussichten. Besonders auf¬
fallend war, daß iin Schwergewicht einer Klasse
nicht weniger als vier Bewerber um den Meister¬
titel antratcn . Ausscheidungskämpfewaren auch im
Wetter- und Halbschwergewicht notwendig. Dagegen
wurden die Meistertitel im Leicht- und Mittel¬
gewicht nicht vergeben. Der Veranstaltung wohnte
auch Sportgausührer Dr . Klett  bei . Die Meister-
schaftskämpse cröffneten ini Fliegengewicht der
Titelverteidiger Feucht I iSpVgg Prag ) und
Bürk (Stuttgart . Der jüngere Bürk erteilte
seinem Gegner eine ziemlich eindeutige Boxlektion
und siegte verdient nach Punkten . Dcr Titel fiel
jedoch an Feucht, da sein Gegner Uebergewicht
hatte. Eine weitere Ueberraschnnggab es tm Ban¬
tamgewicht, wo der frühere Gaumeister Feucht II '
(SpVgg Prag ) von Weller (TV Neckarsulm)
glatt nach Punkten geschlagen wurde. Den schönsten
Kampf deẐ Tages sah man im Federgewicht zwi¬
schen Acckerle (RSG Stuttgart ) und Pfänner
(SGOP Stuttgart ), aus dem Aeckcrle als Punkt¬
sieger hervorging. Den einzigen entscheidenden Sieg
in dcr Meisterschaft holte sich St .Gefr. Holz-
warth (SKS Heuberg/KSB Zuffenhausen), der
Dongus (VfK Germania Stuttgart ) bereits in
der ersten Runde für die Zeit zu Boden schlug.
Im Halbschwergewichtsicherte sich Held (VfK
Germania) über Rottfr . Endreß  Maffen -ff - l
SGOP Stuttgart ) einen Punktsieg. Einen aus¬
geglichenen Kampf sah man im Schwergewichtzwi¬
schen O.Gesr. Bauer (WH/VfK Germania) und
Höß (RSG Stuttgart ), wobei Bauer sich mit
knappstem Vorsprung die Punktentscheidung er¬
kämpfte.

Lickers eindeutig überlegen
Das einzige Spiel in der württembergischen Fuß¬

ballmeisterschaft wurde von den beiden Degerlocher
Platznachbarn Stuttgarter Kickers .und
Stuttgarter Sportfreunde,  dem Meistcr-
schaftsanwärtcr und dem Tabellenletzten, bestritten.
Es war eine eindeutige Angelegenheit und ergab
mit 8:0 (4:0) einen hohen Sieg des Titelverteidi¬
gers. Während die Sportfreunde nur eine keines¬
wegs vollwertige Elf zu- stellen vermochten, hatten
die Kickers eine sehr starke Mannschaft zur Stelle,
in der auch wieder dcr Nationalspieler Sing nnt-
wirkte. Unter der geschickten Regie des auf Halb¬
links stürmenden Sing war der Kickcrssturm fast
dauernd in Angriff. In beiden Spielhälsten bot
der Kampf das gleiche Bild . Die Kickersmann-
chast war klar feldüberlegen und setzte das geg¬

nerische Tor ständig unter Druck. In jeder Halb¬
zeit erzielten die Kickers vier Treffer.

Stuttgarts Fußballelf iu München geschlagen
Das Fußballtreffcn zwischen München und

Stuttgart  brachte den Stuttgartern zwar mit
1:2 (1:1) eine knappe Niederlage ein, es bedeutete
aber trotzdem keine Enttäuschung. Die Stuttgarter
Mannschaft zeigte sich, obgleich sie in ihrer Ans¬
tellung schwächer als dix letzten repräsentativen
Fußballvertretungen der Gauhanptstadt erscheinen
mußte, von einer wesentlich besseren Seite . Sie
lieferte der starken Münchener Stadtelf ein gleich¬
wertiges Spiel und hätte ein Unentschiedendurch¬
aus verdient gehabt. In der ersten Halbzeit kam
München durch Schiller zum Führungstor , das je¬
doch bald darauf von dem zur Verstärkung einge¬
setzten Ulmer Gastspieler Hoffmann  aufgeholt
wurde. Nach der Pause halten die Stuttgarter zeit-
wetlig sogar etwas mehr vom Spiel , doch war Mün-
chm glücklicher und kam schon wenige Minuten
nach Seitenwechsel durch Glas neuerdings in Füh¬
rung, die es bis zum Schluß behaupten konnte.

Gebietsmeisterschaften im Geräteturnen
Zum Gerä'te-Zehn-Kampf stellten sich in Reut¬

in gen  dem Kampfgericht zwei Mannschaften
der HI .-Klasse L und zwölf Mannschaften der
HJ .-Klaffe k sowie 24 Einzclkämpfer. In emem
Schlußappell wurde der Mannschaftssieger der
Klaffe ä , Bann 437 (Turnerschaft Göppingen) als
Vertreter des Gebiets Württemberg zu den Rerchs-
Meisterschaften nach Prag berufen. In der HJ .-
Klaffe 8 , Geräte-Zehnkampf, konnte sich die runge
Mannschaft des TSB Heidenheim  die Spitze
erringen.

Ergebnisse:  Klasse ä Geräte-Zehnkamps:
1. Bann 437 (Turnerschaft Göppingen: Maler.
Grösser, Rempp und Frey) 701,75 Punkte;
2 Bann 425 (TG Schwenningen) mit 678,50
Punkten . Einzelkämpfe Klaffe Geräte-Zehnkampf:
1 Karlheinz Maier (Bann 437 Göppingen) ,189,25
Punkte ; 2. Heinz Grässcr (Bann 437 Göppingen)
176 Punkte ; 3. Walter Bauknecht (Bann 119
TSV Gablcnberg) 175,5 Punkte . Klasse 8, Mann¬
schaftskämpfe: 1. Bann 438 (TSV Heidenheim)
675.5 Punkte ; 2. Bann 121 (TG Jahn Böckingen)
671.5 Punkte ; 3. Bann 437 (TG Geislingen
650,75 Punkte . Einzelwertung der Klasse U:
1. Hermann Maier (Bann 365) 177,25 Punkte;
2 Walter Bauknecht (Bann 119) 176 Punkte;
3. Eugen Schlotz (Bann 438) 175,75 Punkte.

In den Spielen um die württembergischeHand-
baltgaumeisterschaft trafen sich SG Stuttgart
und Ŝportfreunde Eßlingen  in einem
sehr spannenden Kampf, aus dem die Stuttgarter
mit 9:4 (3 :3) als Sieger hervorgingen.

Oer Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm. 8 bis 815 Uhr : Eine biolo¬

gische Betrachtung: Stammgeschichte. 14.15 bis 15
Uhr : Allerlei von zwei bis drei. 15 bis 16 Uhr:
Unterhaltnngskapellen und Jnstrumentalsolisten. 16
bis 17 Uhr: Ausschnitte aus Opern von Mozart
und Verdi mit Künstlern der Hamburgischen
Staatsoper . 17.15 bis 18.30 Uhr : Musikalische .
Kurzweil am Nachmittag. 19 bis 19.15 Uhr: Wir
raten mit Musik. 20.15 bis 21 Uhr: Abendkonzert -
mit Werken von Wanhal und Mozart. 21 bis 22
Uhr: Musik aus Oper und Operette. — Deutsch
lnndsendcr. 17.15 bis 19.30 Uhr: Werke von Paul
Graener. 20.15 bis 21 Uhr: Bunte Folge beliebter
Melodien 21 bis 22 Uhr: Unterhaltungsmusik.
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IUektsinnixv LrieksuLveuiix
Frau S . lern«« während ihres Somineraufent-

haltes den Ingenieur Kurt A kennen, der in Ita¬
lien siir ein deutsches Unternehmen tätig war. Es
entspann sich ei» Liebesverhältnis, das nach der
Abreise des A. in eincin lebhaften Briefwechsel fort¬
gesetzt wurde Als ein Bekannter der Frau S ., der
Lbergcfrcite N., zu seiner Truppe nach Italien
zuriickkcbrte. gab sie ihm für ihren Freund einen
eiligen Brief mit, den er in Italien durch die ita¬
lienische Post wciterbesördern sollte.

An der Grenze kamen dem Obergefreiten sedoch
Bedenken, da ihm bekannt war. daß die Beförde¬
rung von Briefen durch Wehrmachtangehörige un¬
zulässig ist Er unterbrach deshalb die Fahrt und
gab den Brief bei einer Webrinachtkommandanlur
ab Die Zensur ergab, daß es sich um einen an und
für sich belanglosen Liebesbrief handle, der aber die
Bemerkung enthielt, daß eine hohe Wchrmachtdienst-
stelle demnächst in die Heimatstadt der Frau S . ver¬
legt würde.

Woher hatte Frau S . Kenntnis von dieser ge¬
heimen Maßnahme? Eine Sekretärin der genannten
Stelle hatte ihrer Schwester unter dem Siegel
strengster Verschwiegenheit von der Verlegung er¬
zählt. Diese Schwester hatte es ebenso vertraulich
Frau S . weitcrberichtet. Entsetzt steht nun Frau
S. plötzlich vor der Anklage der fahrlässi¬
gen Preisgabe eines Militärgeheim¬
nisses,  sowie der Weitergabe dieses Geheimnisses
an das Ausland — dazu noch unter Umgehung der
Zensur durch Beförderung eines Wehrinachtange-
hörigcn. Alle Beteuerungen ihrer Unschuld können
sie nickt entlasten. Frau S ., ihre Freundin und
deren Schwester sehen schweren Freiheitsstrafen ent¬
gegen.

Dicsenigen Volksgenossen, die sich auch heute bei
der Weitcrnabe von militärischen Dingen „istchts
denken", seien ernstlich ermahnt, äußerste Vorsicht
walten zu lasten. Denn auch der allzu Vertrauens¬
selige, der unbewußt Schuldige ist nickt vor Strafe
e-r '",>'t. weil sein Vergehen unabsehbare Folgen
haben kann.

*

Zur Verpflichtung der Fugend
Der RcichSarbeitsministec weist in einem Erlaß

darauf hin, daß di« Verpflichtung der Ju¬
gend  am 26 März zu den wesentlichsten Feiern
der deutschen Volksgemeinschaft gehöre. Im Zeichen
des totalen Krieges werde aber auch an diesem
Kriege eine große Anzahl von Männern und
Frauen, insbesondere in den Rlistunysbetrieben,
tätig sein muffen, darunter Väter und Mütter,
deren Söhne und Töchter an diesem Tage ver¬
pflichtet werden. Den Eltern dieser Kinder soll
jedoch, wenn es die betrieblichen Verhältnisse zu¬
lasten, ein Zusammensein mit ihren Kindern im
häuslichen Kreise ermöglicht werden. Jin Ein¬
vernehmen mit dem Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz werden deshalb die Betriebs¬
sichrer gebeten, solche Gefolgschaftsmitgliederam
26 Mär, nach Möglichkeit zur Sonntagsarbeit
nicht heranzuzichen.

Neues zur Einkommensteuer
Die Einkommensteuerergänzungsrichtlinien1943

bringen eine erbebliche Zahl von Neuer unaen,
die sich für die Einkommensteuerseit 19A er¬
geben haben Sie enthalten bcisvielsweise umfang¬
reiche Abschnitte über die Gemcinschafts- und
StilleaungShilfe, über -die Behandlung der Ge¬
werbesteuer bei der Gewinnermittlnng, über die
Abgeltung der Hauszinssteuer, die steuerlichen Er¬
leichterungenbei Betriebsstillegungen und Natio¬
nalisierungsmaßnahmenusw. Eiserne Sparbeträge
sind schon bei den Einkünften aus nickt selbstän¬
diger Arbeit, die Zinsen bei den Einkünften aus
Kapitalvermögenavzuziehen und demgeinäß in der
Einkommensteuererklärung nicht mehr aufzusühren.

Weiter wird klargestellt, daß Sterbegeldbeihilscn
an die Hinterbliebenen gefallener Gefolgschnftsmit-
glieder unter bestimmten Voraussetzungennickt der
Lohnsteuer und auch nicht der Einkommensteuer
der Veranlagten unterliegen. Löschanlagen, die
während des Krieges in vorhandene Gebäude ein¬
gebaut werden, dürfen, im Jahre der Anschaffung
zur Hälfte abgeschrieben werden. Di« andere Hälfte
ist auf die. Nutzungsdauer der Anlage zu vertei¬
len Da? gilt auch für Löschgeräte.

Einkünfte der Ehefrau  aus nichtselb¬
ständiger Arbeit auf Grund eines gegenwärtigen
Arbcitsverbältnistes scheiden bet der Haushaltbc-
steuernng für die Zusammenrechnung der Einkünfte
der Ebeaattcn aus ES dürfen deshalb beim Haus¬
haltsvorstand auch Sonderausgaben nicht berücksich¬
tigt werden, die mit diesen Einkünften der Ehefrau
zusammenhängen, also die Sozialversichcrungsbei-
trägc und Beiträge des Arbeitgebers für die Zu¬
kunstssicherung der Ehefrau Gefallene Wehrmacht-
angchörige werden bei der Bemessung des Höchst-
bctrages für Sonderausgaben für das Todesjahr
und das folgende Kalcndcriahr mitberücksichtigt
ferner wird auf die tarifliche Begünstigung von
üinterbliebcnen Gefallener verwiesen. Erfinderver-
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gütuugen und Prämien für Verbesserungsvorschläge
unterliegen bei der Lohnsteuer nur dem halben
Steuersatz.

Steuerfreiheit für die Behelfsheime
Im Reichssteuerblatt Nr. 10 veröffentlicht der

Neichsfinanzministereine Regelung zur steuer¬
lichen Behandlung der Behelfsheime
für Luftkriegsbetroffene. Danach darf der Steuer¬
pflichtige bei der Einkommensteuer Behelfsheime, die
nach geltendem Recht zum notwendigen Betriebs¬
vermögen gehören, als Privat »ermöaen behandeln.
Die Prämie von 1700Mark  bleibt dann bei
der Ermittlung der Einkünfte außer Betracht
Wird das Behelfsheim in das Betriebsvermögen
ausgenommen, dann gelten die Anordnungen über
die Behandlung öffentlicher Zuschüsse bei der Be¬
wertung von Anlagegütern. Die Einkünfte aus dem
Behelfsheim bleiben außer Betracht beim Eiaen-
tümer, wenn das Behelfsheim als Privatvermöacn
gilt, ebenso bei denjenigen. dem das Behelfsheim
vom Eigentümer überlasten wurde. Eine Einkom¬
menbesteuerung kommt demnach nur für den Eigen¬
tümer in Betracht, wenn das Behelfsheim zum
Betriebsvermögen aehört Aebnliches ailt für die
Prämie *bei der KörperschaftssteuerFür die Um¬
satzsteuer wird bestimmt, daß Holzhändler und Bau-
stosfhändler für ihre Lieferungen nur ein halbes
Prozent Umsatzsteuer zahlen"Die Behelfsheime wer¬
den ferner nicht zur Grundsteuer herangezoyen. Die
Grundsteuer für das Grundstück selbst bleibt die
gleiche. Schließlich wird auch eine Schenkungssteuer
nicht erhoben, wenn Bauberren die von ihnen er¬
richteten Behelfsheime Luftkrieasbetrofsenenunent¬
geltlich überlasten oder übereignen.

»n
Wie in der „Deutschen Steuerzeitung" mitgetetlt

wird, erhalten die als Luftmasfenhelfer und Marine¬
helfer eingesetzten Jungen keine Ausbildungs¬
hilfen Den Unterhaltungspflichtigenentstehen wäh-
rend der Zeit des Einsatzes keine Ausgaben für
Schulgeld, Lebenshaltungskosten und Fahrgeld,
deshalb kann auch keine Ausbildungsbeihilfe ge¬
währt werden. Soweit Ausbildunosbeihilfen be¬
zahlt wurden, müssen sie zurückgezahlt werden.

»

Der Trennungszuschlag bei . Dienstverpflichteten
kann auch gewährt werden, wenn die Trennung von
den Angehörigen dadurch herbeigeführtworden ist,
daß entweder der Dienstverpflichtete oder seine An¬
gehörigen durch Räumungsmaßnahmen au? Grün¬
den der Luftgefährdung den bisherigen Wohnort

vertäfle» mußten. Der Ectgtz tritt rückwirkend vom
1. Dezember 1943 in Kraft.

»

Die vom Reichspräsidentenund Gencralfeldmac-
schall von Hindenburg errichtete Stiftung „Hinden-
bura-Spende" veröffentlicht ihren Jahresbericht für
1943 Danach sind im vergangenen Jahr 3551
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene de? ersten
Weltkrieaes mit insgesamt rund 535 006 Mark
unterstützt worden. .

Einzelne Preisüberwachungsstellen habe», wie
der Nreiskomiilissar mitteilt, die Vorlage spezifizier¬
ter Kalkulationen für die einzelnen Reparaturarbei¬
ten bei Instandsetzungen von Fahrrädern verlangt.
Ein solches Verfahren entspricht aber nicht dem
Sinn der Anordnungen. Die Vorlage einer beson¬
deren Kalkulation ist nur in besonders begründeten
Fällen zu verlangen.

Anfang April werden wieder Sonderlehr-
gäng « für Kriegsversehrte  der Ver¬
sehrtenstufe II bis IV zur Vorbereitung auf di«
Reifeprüfung eingerichtet. Für Teilnehmer aus
Württemberg sind die Anträge ün das bayerisch«
Staatsmiuisterium für Unterricht und Kultus
in München zu richten.

*
Di« Kontrollkarten für den Auslands¬

briefverkehr  an über 16 Jahre alte Perso¬
nen, die Briese an Empfänger im nichtfeind-
lichen Ausland schicken wollen, werden auf An¬
trag von den polizeilichen Meldebehörden ausge-
händigt. Die Kontrollkarten sind nicht übertrag¬
bar und gelten ein Jahr . Die in Lagern unter¬
gebrachten ausländischen Arbeiter erhalten be¬
sonders gekennzeichnete Kontrollkarten durch di«
Lagerverwaltuna.

Ealwer Stadtnachrichlen
Im 68. Lebensjahr ist in Calw Bauwerkführer

i. R . Wilhelm Kübler  verstorben. Mit ihm ging
ein Mann von soldatischer Haltung dahin, der sich
nicht nur im Weltkrieg 1914/18 als Pionier her¬
vorragend auszeichnete, sondern sich auch später¬
hin um die Kriegerbundsache in unserer Stadt
verdient gemacht hatte. Kübler, der aus dem Un-
teroffiziersstande hervorging und nach Beendigung
des Weltkrieges als Oberleutnant der Landwehr
und Inhaber hoher Kriegsauszeichnungen aus dem
Heeresdienst entlassen wurde, stammt aus Wild¬
bad und war als Bauwerkführer jahrzehntelang
ein geschätzter Beamter des Straßen - und Wasser¬
bauamts Calw. Der Verstorbene leitete viele
Jahre als Vorstand den Veteranenverein (spätere
Kriegerkameradschaft 1870/71 Calw) und später
die aus dem Militär - und Veterauenverein her-
vorgegangeue Kriegerkameradschaft Calw, deren
Führer er bis zu seinem Tode gewesen ist.

Im UnicHVILKUt
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Anderen -Tags sagte der Bauer : „Gerd, w»
sind denn Dein« Kücken? Ich sehe so wenig aus
einmal ." Da bekam Gerd einen roten Kopf. Die
Neue lächelte in sich lüneiir. Da durchfuhr es
Gerd, nein, mit der will ich kein Geheimnis
haben. „Vater , sagte sie „ich habe es Dir noch
nicht gesagt. Sie sind erstickt". Und sie erzählte
den Hergang. „In der Nacht haben wir , die Lene
und ich, ein großes Loch gegraben, hinter der
Scheune. Da liegen sie nun ."

Lcukwiz sah Gerd scharf an. Er bezwang sich.-
„Gerd, laß Du Dir das eine Warnung sein. Erst
das Vieh nnd dann das andere." Er freute sich^
aber doch, daß sie ihm die Wahrheit sagte.

So einfach, wie es sich Gerd gedacht, war es
nun doch nicht ohne die Mutti . Wenn sie mit Lene
etwas besprach, verriet deren impertinentes La¬
chen, daß sie nicht ernst genommen wurde. Ein¬
mal sagte Lene: „Das mache ich, wie ich will."
Mutti imponierte ganz anders . Sie bekam nie
Streit mit den Leuten. Bei ihr gab es immerzu
Krach. Am meisten ließ sich Kate gefallen. Aber
auch da gab es Unangenehmes. Und einmal sagte
Käte empört : „Gerd, wenn Du selbst hättest ge¬
horchen lernen, würdest Du jetzt ganz anderst
befehlen. Fang erst mal bei Dir an. Du bist zu
ungleich, einmal nachsichtig, freundlich, und dann
gleich wieder grob und herrisch."

, iV lind adtirkrrunispfllchli«.
die Industrie brauch»st»
für di«stnlerligun- von

stusriiflun-soei»nftönden
> für öle front, s

Gerd fühlte nur zu gut, daß Käte recht hatte.
Sie fühlte selbst, daß sie den rechten Ton nicht
fand. Gerd ärgerte sich, daß Käie tadelte im Bei¬
sein der Lene. Als Käte gegangen war, sagte
Lene: „Na, die bildet sich sonst was ein als Frau
Inspektor . Der würde ich schon zeigen, wer Herr
im Hause ist." Gerd schwieg. Aber verärgert war
sie.

Roland, der bis jetzt auf der Landwirtschafts¬
schule gewesen war , kam nach Hause. Er war groß
und stark nnd sah aus wie ein junger Herr. Nie¬
mand hätte gedacht, daß er erst sechzehn war . Die
Neue war frappiert . Ter junge Herr glich dem
Gutsherrn in der Gestalt. Das Gesicht war weni¬
ger streng. Ein schöner Mensch.

Fritz Bender hatte Roland von der Bahn ab¬
geholt. Unterwegs erzählte er ihm so manches.
Roland grüßte die Neue wie die anderen auch.
Bei ihm zündeten ihre Blicke nicht. Roland ist
noch zu jung, dachte Lene. Er fühlte sich auch gar
nicht Wohl zu Hause. Mutti fehlte ihin überall.
Muttts Nähe strömte Ruhe, Wohlbehageik aus.
Gerd wirkte dagegen erkältend. Wenn sie lospol¬
terte, ging er. Manchmal gerieten sie auch in
Streit . Dann konnte Roland auch zornig werden
und er sagte da manchmal mehr als ihm nachher
lieb war . „Du konntest blos Mutti ärgern . Gelt,
tadeln ist leicht, aber besser machen schwer. Jetzt
siehst Du an Dir selbst, was es heißt, Gutsfrau
zu sein. Im übrigen wirst Du im ganzen Leben
keine rechte. Dazu bist Du viel zu grob,"

Darüber ärgerte sich Gerd am meisten. Es lag
so viel Wahrheit darin . Die Leute gingen nur un¬
gern ihrer Arbeit nach. Käte verstand immer wie¬
der alles einzulenken. Wenn Gerd nicht zugegen
war, ergriff sie immer deren Partei . „Noch zu
viel Most", sagte sie, „wenn der einmal gegoren
hat, gibt es einen guten Wein . . . "

Gerd fühlte, daß Kaie immer nur das Beste
für sie wollte, aber bei ihr war sie eben die
Magd. Wenn sie mit Käte allein war und Käte
wollte ihr raten , dann wurde Gerd grob. In Käte
stieg oft der Zorn hoch. Fritz Bender, der neue
Inspektor, sagte dann : „Laß sie doch. Du hast ja
mich. Weißt Du, dos ist eine Leukwiz. Die wird
auch noch recht." Käte antwortete : „Der sag ich
eS noch einmal, daß ich ihre Mutter bin, dem
hochmütigen Ding, dem underschämten."

„Dazu hast Du kein Recht. Es kommt alles, wie
es will."

„Ja , sagst Du das auch noch. Das hat Dir wohl
die alte Frau Leukwiz vererbt." Fritz lachte:
,Käte , es ist schon gut, wenn Gerd und Du eure >
Wutventile gegenseitig offnen. Vielleicht wäre es
sonst nicht zum Aushalten mit Dir ."

„So siehst Du grad aus . Gerd macht zu viel
Fehler, sie ist noch zu jung."

Lore verlebte bei der Tante stille, ruhige Tage.
Sie schlief sehr viel. Tante Pott tat alles, um
Lore wieder gesund zu machen. Sie fuhr den Klei- '
neu aus und Pflegte ihn. Wenn ein Brief von
daheim kam, wurde Lore unruhig . Gerhardt ver¬
mißte sein Weib. TaS Heimweh drang durch a* .
die Worte. Er schrieb:

„Will froh sein, wenn Du wieder hier bist."
Das war immer der Schlußsatz. Das verschick» .

merte Lores Zustand. Eines Tages kam ein Brief
aus Brasilien. Ingrid schrieb unter anderem: '
,/Liebe Tante, wenn Lore wieder gesund werden ^
soll, muß sie mindestens ein ganzes Jahr dem
Gutsüetrieb fern bleiben. Zu viel ist über sie
hingegangen. Koinmt doch beide auf ein Jahr
nach Brasilien. Natürlich mit dem Kinde. Ich bin '
überzeugt, daß Lore dann frisch gestärkt und ge¬
sund nach Hause znrückkrhren wird." '

(Fortsetzung folgt) -

Verbundenheit von Front und Heimat
Oestem unä vorZe8tern raklreiclie Vei-anstLltulißen ruAunsten des KWl-l>V

Sinnbildlich und beispielhaft war es, wie gestern
und vorgestern unsere Soldaten , die männlichen
und weiblichen Gefolgschaften der Wehrmacht, die
Mitglieder der Ortskameradschaften des ehemali¬
gen NS .-Reichskriegerbundes, die Kameraden der
NS .-Kriegsopferversorgnng und das Deutsche Rote
Kreuz unter der Parole „Soldaten sammeln für
das WHW." sich tätig einschalteten, um neue Mit¬
tel für die Gesunderhaltung des deutschen Volkes
zu sammeln. In schöner Weise kam so die Verbun¬
denheit zwischen Front und Heimat, zwischen
jungen und alten Soldaten zum Ausdruck.

Sehr zahlreich beteiligte sich die Einwohnerschaftam

gemeinsamen Eintopfessen in Calw und Nagold.
In der Kreisstadt  boten dabei der „Lieder¬

kranz", ein Werkorchester und die Führeranwärte¬
rinnen des RAD . W.J ., in Nagold  Angehörige
der Wehrmacht gute und angenehme Unterhal¬
tung. Im Volkstheater Calw  fand der Film
„Infanterie und Panzer greiser; an" Interesse.

Ei« großer Konzertabend in Nagold
leitete am Samstag den Sammellag ein. Die
Ausführenden waren Soldaten . Der Besuch war
so stark, daß der Traubensaal die Teilnehmer bei
weitem nicht fassen konnte, und die Aufführungen
fanden einen derartig begeisterten Widerhall, daß
sie demnächst wiederholt werden müssen. Die Vor¬
tragsfolge enthielt im ersten Teil populäre klas¬
sische Musik, geboten von Solisten und einem gut
besetzten, starken Orchester, das im Hinblick darauf,
daß die Musiker erst vor kurzer Zeit sich zusam¬
menfanden, in gutem Zusammensptel Erstaunli¬
ches leistete. Hervorragend war, wie ein Cellosolist
die „Träumereien " von Schumann spielte. Der
zweite Teil des Programms war ganz der heite¬
ren Muse gewidmet. Die Kapelle brachte moderne
und modernste Werke, von Peter Kreuder bis
Fra n - Strauß.  Ihre Seele ist der Kapellmei-
stcr, der in Nagold kein Unbekannter ist und sich
diesmal als Künstler von Format zeigte: als

Aus den Ndchbargemeinden
Bondorf, Kreis Tübingen. Landwirt Friedrich

Raißle  wurde , als er einen Hopfengarten um¬
legte, der rechte Unterschenkel abgedrückt.

Freuocnstadt. Stach kurzer Beratung wurde der
Haushaltplan für das Rechnungsjahr 1943 ver¬
abschiedet. Der ordentliche Haushalt schließt in
Einnahmen und Ausgaben mit 3 044 754 RM.
und der außerordentlichemit 92 253 RM . ab. Der
Hebesatz der Gewerbesteuer wurde auf 300 v. H.,
der der Grundsteuer auf 100 v. H. festgesetzt. An
Hundesteuer werden 20 RM . erhoben. — Stadt¬
pfleger a. D. Rößle  r^ der während des Krieges
wieder die Stadtpflege betreute, wurde als Rech¬
nungsprüfer wieder voll in den Dienst der Stadt
genominen. — Einen breiten Raum der Beratun¬
gen nahm die Wohnungsbeschaffung in Anspruch.

Pforzheim. Die Mutter des 52 Jahre alte» Er¬
win K. von hier hatte in der Schlveiz 10 000 Fr.
hypothekarisch angelegt, zu ei,«er Zeit , als die De¬
visenbewirtschaftung noch nicht Gesetz war . Nach

Komponist, Humorist, Parodist , Sänger , Sologei¬
ger, -bläser und Akkordeonspieler. Der Beifall,
den der treffliche Kapellmeister mit seinen wak-
keren Musikern fand, war denn auch reich und ver¬
dient. Hauptgemeinschaftsleiter Raisch  gab dem
Dank der Anwesenden beredten Ausdruck und
dehnte ihn auf alle Mitwirkenden aus, von denen
besonders ein schwäbischer Landsmann mit Mund-
artdichtungen gefiel. ? >' > ^

-- "In den Menst des KWHW. stellten sich mit
einer wohlgelungenen Aufführung auch gestern
wieder die

Mädchen der Hölderlin-Oberschule in Stuttgart.
Gegeben wurden vor überfülltem Saale unter be¬
sonders starker Teilnahme der Jugend 2 Schwänke
von Hans Sachs : „Der tote Mann " und „Till
Eulenspiegel und die Blinden", ferner das drama¬
tisierte Märchen von Wilhelm Hauff „Der junge
Engländer". Bis in die letzten Feinheiten hinein
waren die köstlichen kleinen Werke ausgearbeitet
worden und ließen die naive Frische, Treuherzig¬
keit, lebendige Beweglichkeit und witzige Schalk¬
haftigkeit des hervorragendsten und fruchtbarsten
deutschen Dichters des 16. Jahrhunderts , aber auch
die originelle, gemüt- und humorvolle seltene Dar¬
stellungskunst unseres großen Stuttgarter Mär-
chendichters und Erzählers voll nnd ganz in Er-
scheinung treten. Daneben hörten wir Werke von
Beethoven, Brahms und Schubert, die eine junge
Pianistin technisch vollendet und mit Gefühls¬
wärme und Innigkeit vortrug . Der sehr anmutige
Spitzentanz einer Tochter Terpsichores fand sol¬
chen Beifall, daß er wiederholt werden mußte. Der
Ortsgruppenleiter  dankte zum Schluß den
Mädchen und der Leiterin des Ganzen, Studien-
räb? Burger,  die mit Blumen erfreut wurde,
nachdem sie eingangs dem Dank der Mädchen an
ihre Gastgeber Ausdruck verliehen hatte. Die Zu¬
schauer zollten mit stärkstem Beifall den jungen
Darstellerinnen Dank und Anerkennung und ver¬
ließen in gehobener Stimmung den Saal . —g.

I dem Tode der Mutter , im Jahre 1936, hatte K.
als Erbe die Anbletungspflicht dieser Auslands-
Hypothek versäumt. Er stand deshalb wegen De¬
visenvergehens vor dem Eiuzelrichter. Das Urteil
lautete wegen Devisenvergehens auf' eine Gefäng¬
nisstrafe von 8 Wochen. Außerdem wurde auf eine
Geldstrafe von 10 000 RM . erkannt.

Gestorbene: Friederike Bukenberger,  Ww .,
Freudenstadt ; Frieder Bozenhardt,  23 I .,
Wildbad; Karl Dobernek,  Zugführer a. D.,
83 I ., Wildbad; Wilhelm Walz,  31 I ., Heims¬
heim; Georg Osterle,  22 I ., Grömbach; Fritz
Pfeif  le , 33 I ., Hochdorf (Freudenstadt); Paul
Tschierse,  Altensteig ; Otto Schwizcker,
32 I ., Bieselsberg; Pauline Heit  ich, geb.
Bernhardt , 76 I ., Freudenstadt ; Fritz Finkbei -
ner,  70 I ., Obertal ; Gottlieb Reiser,  56 I .,
Schwann ; Karl Baisch,  30 I ., Malmsheim;
Karl Ast , früh. Kabinettmeister, und Hedwig
Ast, beide von Friolzheim; Maria Bäuerle,
geb. Walz, 78 I ., Estingen.



Schwäbisches Land uge erzielt « er „rohe Erfolg «, führ »« zaU-
reiche VersorgungSflüge erfolgreich durch und unter¬
stützte die Truppen des Heeres.

Auf Inspektion im Ga«
Stuttgart . Zu Beginn des Jahres wurde Obar-

generalarbeitsführer Wagner  vom Reichsarbeits-
flihrer Konstantin Hirrl  mit der Aufgabe des
Inspekteurs des Reichsarbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend betraut . Obergeneralarbeitssöhcer
Wagner weilt in diesen Tagen in Württemberg,
um sich von der Führerin des Bezirkes , Stabs¬
hauptführerin Annetraud Hammer,  von ihrer
Arbeit berichten zu lassen , sowie um Lager und
RAD .-Schulen kennenzulernen.

Oikhterstundea für Frauen ^
Aalen . Dieser Tage las vor zahlreichen Frauen

in Aalen und Ellwangen  sowie auf der
Gauschule Kopfenburg  di « in Württemberg
lebende Dichterin Clara Nordström  aus eigene«
Werken.

Gauentscheid im Kriegsberusswettkamps
Heilbron « . Im Festsaal des Stadtaartens wurde

am Freitagabend der Gauentscheid des
Kriegsberufs Wettkampfes  mit einem
feierlichen ' Appell eröffnet . Der Kreisobmann der
Deutschen Arbeitsfront , Parteigenosse Link,  be¬
grüßte die Teilnehmer und Leiter des Wettkamp¬
fes . Jeder im deutschen Vaterland , so sagte er,
hat heute erkannt , daß das Ringen an den Fron¬
ten um jeden einzelnen von uns geht Die Hei¬
mat wird schaffen , was die Front braitcht , sie wich
aber auch sorgen , daß die schaffende Jugend , die
sich mit asten Kräften an diesem Werk beteiligt,
aufs Beste gefördert wird in allen Berufen Der
Kampf - im Beruf soll die Tüchtigsten sichtbar
machen , sie sollen einst stolz sein im Gedanken
daran , mitqeholfen zu haben an dein großen Werk,
da ? hinfübren wird z»m Endsieg und damit zum
Frieden

Nähstnben für BOM . eröffnet
Hrilbronn . Die Notwendigkeit des Einsparens

von Spinnstoffen und Mangel an Arbeitskräften
machen es erforderlich , unsere Kleidungsstücke selbst
auszubessern und umzuändern . Aus diesem Grund«
vprde die erste Nähstube für di ^ Mädel de?

BDM  und des BDM -Werkes im FrauenschastS-
heim in der Harmonie eröffnet.

Staatssekretär a. O Stieler SO Jahre alt
Tübingen . Am Sonntag vollendete Staatssekre¬

tär a . D Dr . h. c. Karl Stieler  in Bebenhauseil
bei Tübingen das 80 . Lebensjahr . Stieler , der von
1008 bis 1919 Präsident der Generaldirektion der
Württ . Staatseilenbabnen war , bat sich als Vor¬
kämpfer und Mitbegründer der Deutschen Reichs¬
bahn besondere Verdienste erworben Die Zusam¬
menfassung der vor dem ersten Weltkrieg in Deutsch¬
land bestehenden sieben Staatsbiihnverwaltungen
zur Deutschen Reichsbahn ist nicht zuletzt auf seine
Initiative zurückzufübren . Nach 1818 wurde er des¬
halb als Staatssekretär in das neuerrichtete Reiibs-
verkehrsministerinm nach Berlin berufen , wo er sich
dafür einsebte . das aewaltiae Gebilde der neuen

Deutsche » Reichsbahn auf eine lebensfähig « ,n«d
wirtschaftliche Grundlage zu stellen.

49 000  Mark Mchffch emyk tragen
Ulm . Gerade ' an seinem 16 . Geburtstag wurde

der ledige Josef Grygiel  aus Bremen zu einem
Betrüger von Format . Er bracht « es auf raffinierte
Weise fertig , in das Postsparbuch seines gefallenen
Bruders , das auf 140 Mark lautete , am offene»
Postschaltcr in Laupheim zwei Postvermerke einzu¬
stempeln . Zu Hause trug er dann zwei Beträge
von 27 000 und 22 000 Mark als «inbezahlt selbst
etn und fälschte die Unterschriften.  In
Ulm wnroe der gerissene Schwindler , der in Wien
bereits 100 Mark abgehoben hatte , bet dem Ver¬
such, weiteres Geld abzuheben , geschnappt . Er flüch¬
tet «, wurde , jedoch in Laupheim endgültig gefaßt.
Der Angeklagte war vollauf geständig . Die Straf¬
kammer Ulm hielt eine empfindlich « Strafe als Ab¬
schreckung für notwendig und verurteilte ihn zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis.

Oa» Ritterkreuz für einen Roitwrilrr
äub Rottweil . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs-
marschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Fischbach,  Staffel¬
kapitän in einem Kamvsgefchwader . Oberleutnant
Adolf Fischbach , als Sohn eines ZollkvmmissarS
am 5 August 1920 in Ul ni geboren , wohnhaft in
Rottweil  a . R ., hat sich im Kampf gegen Eng¬
land und die Sowjetunion als Einzelkämpfer und
Derbandssührer in hervorragendem Maße bewährt.
Bei der Bekämpfung der feindlichen Industrie so¬
wie gegen Trnppenbereitstellnngen , Panzer und

Fainilienhabe böswillig veräußert . Eine lebrreiche
Entscheidung fällte ein Paderborn er  Gericht.
Eine Frau war angeklagt , das Fahrrad ihres im
Felde stehenden Mannes , mit dem sie in Scheidung
lebte , verkauft und damit Familienhabe böswillig
veräußert zu haben . Vor Gericht wandte sie ein,
st« habe das Fahrrad von Ersparnissen angcfchafst,
die sie vom Haushaltaeld gemacht habe . Sie mußte
sich aber belehren kaffen , daß gerade dieser Um¬
stand eindeutig bekunde , daß es sich um Familien¬
habe handelte . Ein solches Verhalten gewissenloser
Frauen ibrem in Felde stehenden Ehemann gegen¬
über müsse streng geahndet werden . Das Urteil
laiitete auf vier Wochen Gefängnis,

Versteigerung des « teviskv -Schmucks , Im Pari¬
ser  DersteiaerungshauS werden demnächst die
Schmuckgegenstände des Staviskv -SkandalS von
1933/34 unter den Hammer kommen . ES handelt
sich um Pfänder , die das städtische -Leihhaus von
Nahonne in Besitz hatte , und für die der Betrüqer
Stavisktz damals Schuldverschreibungen der Stadt¬
verwaltung von Bavonnc im mehrfachen Betrage
des Pfandwertes auSgab . Die Opfer de ? Stavisky-
BetrugeS haben zehn Jahre gebraucht , um zu er¬
reichen , daß seist endlich dieser geringe Aktivposten
der Stavifln -Nftäre versteinert wird

Guter GH»nichetts-«stand i« SLV -Lagern
Stuttgart , Wie gut unsere Kinder in den KLV -

Lagern  ausgehoben sind , wird durch nichts deut¬
licher gekennzeichnet , als durch den Brricht des
Arztes über ihren Gesundheitszustand , Die gesund¬
heitliche Neberwachung der Jungen und Mädel ist
hier viel intensiver , als sie im Elternhaus sein
könnte . Eine fortlaufende Beobachtung des Ge¬
sundheitszustandes , verbunden mit der allmonat¬
liche » Kontrolle der Krankmeldungen durch über¬
geordnete Stellen , ist eingerichtet worden . Die
Zahl der Lagerärzte Hot sich auf über 3000 erhöht.
Dazu kommen mehr als hundert weitere Aerzte , die
hauptamtlich für die KLV .-Lager arbeiten . Als
Hilfskräfte der Aerzte sind rund 1300 Schwester »,.
Schwesternhelferinnen und Gesundheitsdienstmädel!
tätig . Diese umfassende gesundheitliche Betreuung,
zusammen mit der sorgsamen Erziehung , Ernäh¬
rung und Aufstchtführung kommt in einem erfreu¬
lich günstigen Gesundheitszustand  der
Jungen und Mädel zum Ausdruck . Darüber wer¬
den sich besonders die Eltern freuen , die die Ge¬
wißheit haben , daß ihre Kinder nicht nur von dem
Lustterror geborgen sind , sondern auch nach bester
Möglichkeit in ihrer kräftigen und gesunden Fort¬
entwicklung begünstigt werden.

4000 Zehnjährige werden verabschiedet
nsx . Stuttgart . Alljährlich wenn es Frühling

wird , nähert sich für unsere Jüngsten sin großer
Tag , der einen neuen Lebensabschnitt in der Kin-
derzrit bedeutet . Alle Buben und Mädchen , die jetzt
zehn Jahr « akt geworden sind und eifrig die Heim-
nachmittage der Kindergruppen der NS .-Frnnen-

Der K.o.-Schlag der Schwiegermutter . Wegen
Mißhandlung ihres Schwiegersöhne ? mußte in
Albi  in Frankreich eine Frau vor Gericht erschei¬
nen . Der Schwiegersohn war als ausgezeichneter
Boxer bekannt , sie aber hatte im Streit , als der
junge Mann mit drohenden Fäusten auf sie ein¬
drang , eine Porzcllanplatte auf seinem Schädel zer¬
trümmert . Dieser regelwidrige Hochscblay streckte
den Barer besinnungslos zu Boden Der Richter
sprach die schlagfertige Schwiegermutter frei mit
der Bearündnng , sie habe angesichts des Immerhin
gefährlichen Gegners die Grenzen der berechtigten
Notwehr nicht überschritten

400 Rcimtiere auS Rache abgeschlachtet . Durch
einen Racheakt wurden in Lappland  einige
Renntierbesttzer schwer geschädigt Nahezu 400
Renntiere wurden von einer Anzahl junger Lappen
niedergestochen . Der Anstifter war ein Lappe , der
wegen RcnnticrdiebstahlS bestraft worden war . Um
sich an den Renntierbesttzern , die ihn angezeigt
hatten , zu rächen , Überredete er zwei junge Lappen,
die Renntiere dieser Besitzer abznstechen Nach und
nach gesellten sich immer mehr lappländische Jüng¬
linge dazu , teils aus Freude an dem Abschlochten
der Tiere , teils auS Neid , so daß setzt nicht weniger
als 37 Lappen vor Gericht erscheinen müssen.

MV VMM Hallen , werLenln vtSfen TSgen ' 8« !
abschreder . Aus der «rsten freiwilligen Gemeinschaft,
me sie vier Jahre in froher Kameradschaft zusain-
mengeschlosse » hat , scheiden sie nun aus , um in
das Jungvolk  bzw . in den BDM . übernommen
zu werden . Sv finden im März auch in allen Kin-
dcrgruppen unseres Gaues Äerabschiedungsfciern
stntt . Mt Liedern und einfachen Brüchen wird
der letzte Heiimiachmittag j,n Rahmen einer kleinen
Feier beschlossen . Ein « Erinnerungskarte für jedes
ausscheidende Kind wird zum Andenken an die
frohe und inhaltsreiche Kindergruppenzeit ausge¬
händigt . Ungefähr 4000 Kinder werden in diese»
Tagen auf diese Art im Gaugcblct verabschiedet.

Aale » . Auf dem Bahnhof wurde der 48 Jahre
alte Heizer Grußle  beim Ueberschrci ' tcn der Ge¬
leise von einem einsabrenden Zug überfahren . Die
Verletzungen waren so schwer , daß der Tod auf
der Stelle eintrat . '

Sftitzersheim , Krccs Ulm . Der Landwirt Wil¬
helm Münkle-  geriet unter einen Magen des
Zuges und wurde zweieinhalb Kilometer weit ge¬
schleift . Erst in Amstetten wurde er bemerkt und
aus seiner mißlichen Lage befreit . Mit schweren
Verletzungen wurde der Verunglückte dem KrciS-
krankenhaus zngeführt.

Ellwangen . Der neun Jahre alte Sohn eine«
Handwerksmeisters war auf dem zugesrorcnen Gas-
wethcr eingebrochen . Die 16 Jahre alte Inge
.Baumgärtner  beobachtete den Vorfall ugd
rettete unter eigener Lebensgefahr den Jungen.

Blaubettreu . Nach Eintreten normaler Verhält¬
nisse sollen Erweiterungen für das Blaubad  ist
Angriff genommen werden . Dabei wird die Zahl
der Kabinen von 18 auf 52 erhöht , die der Auf¬
hängevorrichtungen uni 230 auf 340 vermehrt wer¬
den . Außerdem soll auch der Erftischungsraum ein»
Vergrößerung erfahren . Ter Plan wurde in de«
letzten Ratshcrrensitznng einmütig gutgeheißen

kiii ' » II«

Die Bersicherungswirtschaft im Kriege . In der
deutschen Lebensversicherung werden von einem
durch die Kriegswirtschaft stark reduzierten Pcrso-
nalstnnd 45 Millionen Emzelvcrsichernngen mit
einer Bestandsumme von rund 48 Milliarden Mark
bei einer jährlichen Prämieneinnahme von 2 Mil¬
liarden Mart und einer VernwgenSverwaltung von
etwa 14 Milliarden Mark verwaltet . Von 20 bis
22 Millionen Haushaltungen in Deutschland ist
mindestens je eine Versicherungspolice in irgend¬
einer Form abgeschlossen worden . Den Wert der
versicherten Maschinen beziffert man aus 2,5 Mil¬
liarden Mark , Ferner sind 16 Millionen Tiere vsr-
sicherungsgeschützt und 60 v . H , aller pflanzliche»Krreiianisse.

von 19,33 bis 6.67 Uhr

dlZ.-krs - z« VsllrttswbviL Omdtt , 6v »»,uUeU :,»x 8 . öosL-
ao r, «tutt - art , ir . VorlsesIsUer uog Scdrtkt-
leitor IV u Lebssts,  VerlLA : KekvarLvaNIVVLetzt
6mdL . Druck : OsIsotUäLör 'sed « Lueligriieksrsi

2ur 2oN ist ? reisli «to 7 xlUUz

Calw , 18. März 1944'
V « irv8 « » rei8kv

Unsere gute trenbesorgte und unvergeßliche Mutter und
Groüinuttrr

Wilhelmine Manz
- ist nnch langer schwerer Krankheit im Alter von 73'/, Jahren
tzestorben.

In großem Leid:
Clara Schmld geb.-Manz mit Satte«
Ehr. Schmid und Enkel Alfred , z. I.
in Gefangenschaft

Beerdigung Dienstag nachmittag ' /,4 Uhr.

StattKarten Stammheim , 18 . März 1944

sattes « o » ei Kv

Unerwartet rasch verschied am 17 . März im Alter von
64 Jahren meine liebe , Umsorgende Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und Schwägerin

Dorothea Kömpf
ged. Furthmüller

In tiefem Leid

Der Gatte : Jakob Kömpf , früherer Milchhändler
Dir Tochter : Christine Krauth mit Gatten Robert

z. 3t . im Felde
Die Enkelsöhne : Walter z. 3t . im Felde

Willi «ad Erwin sowie alle
Anverwandte«

Beerdigung Montag 13,30 Uhr.

Nagold , 19. März 1944
Für die vielen Beweise ausr.

Teilnahme beimHeldentod mei¬
nes lb , Sohnes Lt . Erich Hil¬
denbrand spreche ich allen, die
ihm die letzte Ehre erwiesen , des,
der Stadt Hafterbach , den AI-
tersge » ., dem „Ber . Lieder » und
Sängerkranz " f. d . vielen Blu¬
men meinen herzl . Dank aus.

Die Mutter:
Berta Hildenbrand

Danksagnng I
Für alle Liebe und Teilnahme 8

während der Krankheit u . beim
Heimgang meiner Ib . Frau , uns.
unvergeßl . Mutier und Groß¬
mutter Anna Marie Wacker
geb . Stepper sagen wir unser»
herzlichsten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Oberreichenbach, 16. 3. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe und Teilnahme während
der Krankheit und beim Heim-
gang meines lb . Mannes , uns.
Vaters Bürgermeister Jakob
Keppler sngen wir herzlichen
Dank . Bes . Dank für die Nach¬
rufe und die Kranzspenden,

Magdalene Keppler
mit Kindern

Ostelsheim , 17. März 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Helüenwde
meines lb . Mannes , unserer lb,
Söhne Uffz . Willi u . Ob . -Gefr.
Emil Stahl danken wir von
Herzen : des. Dank dem Kirchen¬
chor u , Gesangverein sowie den
Altersgenossen und allen Teil¬
nehmern an der Trauerfeier.

Die trauernden Hinterbl.

Sommenhardt , 18. März 1944
^ « «Iv8r » i »Lvixv

Nach Gottes heiligem Willen ist mein geliebter , treube¬
sorgter Vater , Bruder , Schwager , unser guter Döte und Vetter

3akob Rentschler
im Alter von 56 Jahren , von seinem schweren Leiden befreit,
zur ewiften Ruhe heimgegange » . All zu früh ist er meiner
lb . Mutter und Bruder im Tode nachgesolgt.

In tiesem Leid:
Die Tochter : Anna Rentschler : Fan ». David Rentschler,
Oberreichenbach : Fam . Friedrich Bertsch , Igelsloch:
Fam . Johannes Pfrommer , Iaoelstein: Fam . Fried¬

rich Hol^ ipfel , Altbulach. ^
Beerdigung Dienstag , den 21 . 3 . 1944 , um 14 Uhr

Biet «: Bettrost m , Keilkissen u , j
Holzgestell , 1 Chaiselongue -Decke,

Wohnzimmerlampr mit Kettenzug ^
u . Deckenbeleuchtung , Likörservice,
6 silb . Kaffeelöffel , 2 Besteckkästen.

Such « : gut erhaltenen

Belourteppich
2x3 m . Preisausglrich.

Zu erfragen

Calw , Stuttgarterstr . 39

Geboten : Ein guterhaltener
seidener Damen -Sommermantel.
Gesucht : Ein Koffergrammophon
oder Herren -Armbanduhr.

Angebote unter U . S . 88 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

411müter!sl
unck

leere klicken
nleb » vagvattan , »onckaen
»I« nouonlvoclran älenstbor
moetion , W«ll »I« ouctz ga»
droued » noctz « ettvoll »Inck.
iooro kormomlnt - klorcdon
ml » Sckroudäeelrol gwssen
dout » an -tpottzokon unck
Drogerien »vrllclcgegsden

veeeäon.

MkLM
SLKI -lkl

Line Olstze
im ^ rbeitssnrus?

ö4it clsm ^ rbsitsonrog ist
«ri « mit ckem Xopstzoor . Huck
vor Hrbsftronrug bekomm » mit
«ier 2si » clünne 5 »sllsn . — klier
mul ) ckie klourkrou singreiksn:
sks bisse 8 »ellsn burctzsZisvvrri,
vrkrck 5 »okk vrttergsleg ». vos
mocksri wir on ollen 5»orl < be-
onrproclttsn 8 »sllsn : on clsn
Xnisn , on eien Ellenbogen , om
klorsnbobsn . 8o errsicbsn wir,
«lo6 bsr ^ nrug cloppel » ro
longo höl » I

6ut « r ftat vor , Ikäi

Mttz/ieck cker

Woh«»»n,st «ufch^
Bieke sofort oder später in sehr

schön . Lage Sindelfingens große
sonnige 3-Zimmerwohnung mit
Balkon sowie Bad nebst Mäd¬
chenkammer und allem Zubehör.

Suche ebenbürtige 8 — 4 >3im»
«erwohnung im Schwarzwald.

Angebote unter K . S . 94 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

Flieoergeschad . Herr sucht in
Calw für sofort

möbl. Zimmer
Bettwäsche kann gestellt werden.

Angebote unter B . W . 64 an
die Geschäftsft . d. „ Schwarzwald-
Wacht " .

Junger H « « d zugelaufen.

Karl Renz , Nagold,
Insclstraße 26.

^ ^ mstrousn im ^ rbeikeinsatr

aütrsn ölte ftovffousnsrkcilirong:
«sek 6 »r ärbsi »nehmen « s Vlöö

von 5onlicli » rum steinigen «ler
»st « orlc verselimu »r»sn , öl - ün «l
ru8v « r>ctzmisr»»n ttsncl « .

OV .- dlaedrlektealirLckol

kltt Linsatr in cien besetzten Oe-
bieten kortlsukencl xesuckt . Hlter
21 — 35 öadre , gute Lllgemeindil-
clung Leäingung . ^ ucb trübere Le-
vverderinnen , ctie iarviscben keine
/tbieknunß erkielten , können sieb
meläen.

Lilanstedote mit allen erkorüer-
Isetzen Unteriagen erdeten an

Organisation Ivät
Lontrale -Pvrsonalamt II)
Kerlio -Ltzarlottendurx 13.

30 qm trockenen
Raum

für Waren und Möbel in Ort
nahe der Bahn sofort zu mieten
gesucht.

Angebote unter E . K . 68 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

Biete braune Sportschuhe oder
schwarze Punchs , Größe 39 , beide
gut erhalten ; suche

Pm «is»s
Größe 38 oder 38 - 4.

Wer , jagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

vis llmickrm, ilie eNoas verrieb »,
back» rsstgemäS onii « eiü genau,
«lall ibr Lelukll äann gu» gsrä ». -
Me ärgerlich itzr „ ltedirnliktt, " I

die richtige Sorlaest unck-kstre in
ösn, ^ ei»gem allen st« «p»en" von

Vivlekelck.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Whef der
Transporteinheiten,Berlin RW40,
Msenstr . 4, Telef . 116581 , sucht:

Juristen , Zahnärzte , Zahntech¬
niker , Kraftsahrer , Fachkräste
der Autobranche aller Art , Bnl-
kanisenre , Stellmacher , Maschi-
neubuchhalter l - innen ), Adrema-
Präger (- innen ), Abrechner
(innen ), Kontingentbuchhaltcr-
und Lohnbuchhaltrr (-innen ),
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen , Landwirte mit ldw . Schul¬
bildung . — Einsatz im Reich
und den besetzten Gebieten.

/vti/Zsc '/itt/L tut -rot/
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